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Jm Reichstag war's, bei der alljährlichen Etotsberatung.
Auf der Tribüne ſtand unſer alter Liebknecht und brand-
markte den Moloch Militarismus. Er wies nach, wie die
fortwähren den Rüſtungen an dem Marke der Völker zehren,
wie ſie kulturmörderiſch ſind und, weit entfernt, den Frieden

ſichern, eine furchtbare ſtetige Kriegsgefahr bilden.
hlenmäßig führte er die wahnſinnige Höhe der Militär

laſten der letzten Jahrzehnte vor Dann fuhr er fort: „Da
die finanziellen Laſten eine ſteigende Richſung verfolgen und
die Volkswohlfahrt an ihrer Wurzel treffen, ſo werden die
eiſtigen und phyſiſchen Kräfte der Völker von ihrer neotür-Ka Beſtimmung abgelenkt und in unproduktiver Weiſe

aufgezehrt. Hunderte von Millienen werden aufgewendet,
um furchtbare Zerſtörungsmaſchinen zu beſchaffen, die heute
als das letzte Wort der Wiſſenſchaft betrachtet werden und
ſchon morgen dazu verurteilt ſind, jeden Wert zu verlieren
infolge irgend einer neuen Entdeckung euf dieſem Gebiet.
Die nationale Kultur, der wirtſchaftliche Fortſchritt, die Er
zeugung von Werten ſehen ſich in ihrer Entwicklung gelähmt
und irregeführt. Die wirtſchaftlichen Kriſen ſind zum großen
Teil hervorgerufen durch das Syſtem der Rüſtungen bis
aufs Aeußerſte, und die ſtändige Gefahr, welche in dieſer
Kriegsſtoffanſammlung ruht, machen die Armee unſerer Tage
zu einer erdrückenden Laſt, welche die Völker mehr und mehr
nur mit Mühe tragen können. Es iſt deshalb klar, daß,
wenn dieſe Lage ſich noch weiter ſo kinzieht, ſie in ver
hängnisvoller Weiſe zu einer Kataſtrophe führen muß und
deren Schrecken ſchon beim bloßen Gedanken ſchaudern macht.
Dieſen unau hörlichen Rüſtungen ein Ziel zu ſetzen und die
Mittel zu ſuchen, dem Unheil vorzubeugen, dos die ganze
Welt bedroht, das iſt die höchſte Pflicht, welche ſich allen
Staaten aufzwingt.“

Nicht ganz mit dieſen Worten, aber ſo ähnlich ſprach
Liebknecht. Sotz für Satz verſuchte man ihn niederzubrüllen
und niederzulachen. Jn patxiotiſcher Entrüſtung rang Herr
v. Stumm die Hände und Liebermann v. Sonnenberg warf
von Zeit zu Zeit ein überzeugtes Pfui dazwiſchen. Höhniſch
lächelnd hörte vom Bundesraistiſche der Kriegeminiſter zu
und erklärte dann in kurzen, ſchneidigen Worten, er brauche
nichis zu erwidern, da ſolches Zeug doch niemand ernſt
nehme. Herr v. Manteuffel ſchnarrie etwas von vaterlands-
loſer Sozialdemokratie, Herr v. Bennigſen hielt darauf eine
ſtaats männiſche Rede über den ſegensreichen Einfluß der
Militärausgaben auf die Volkswohlfahrt, und zum Schluß
erhob ſich Eugen und rühmte von den Freiſinnigen, daß
auch ſie für ein ſtorkes Heer eintreten und jeden Mann und
jeden Groſchen bewilligt hätten es ſei ihnen nur um das
Septennat, um die Form zu thun geweſen.

Was werden die Herren aber nun thun, wenn Liebknecht
bei der nächſten Etatsberatung ähnliche Hedanken aus-
jprechen ſollte? Denn die obigen Worte ſind einem Mani-
feſt entnommen, das der ruſſiſche Zar, der mächtigſte
und fürnehmſte Schirmherr und Vertreter des Deſpotiemus
und Militarismus, an die Mächte gerichtet hat und das die
Aufforderung zum Zuſammentritt einer Abrüſtungskonferenz
enthält. Man hat von jungen Monarchen ſchon gar wunder
ſame Dirge erlebt, aber mit dieſer Kupdgebung iſt der
Rekord des Wunderſamen und Serſarionellen erreicht. Venn
daß der Beherrſcher des Zarenlandes, der Träger der zäheſten,
rückſichtsloſten Eroberunepolitik plötzlich zum Friedensapoſtel
wird und das in einem Augenblick wo die jahrzehntelangen
Vorbereitun zen zum letzten großen Entſcheidungekampf mit
dem engliſchen Weltreiche faſt zum Abſchluß gelang ſind,
wo gewaltige Truppenmaſſen an die europäiſchen und oſt-
aſiatiſchen Grenzen Rußlan?s geſchoben ſind und für Hun
derte von Millionen neue Kriegsſchiff“ in Bau Zegzeben
werden, das muß auch den biederſten nationalſozialen
Bierbankpolitiker ſtutzig machen. Man ſucht nach den
Motiven. Aber ob es nun ein Stück ruſſiſcher Diplomatie
ſein möge, die dadurch den Zuſammenſtoß mit England bis
zur Vollendung der ſibiriſchen Eiſenbahn higauszuſchieben
verſucht, oder ein Börſercoup des Miniſter Witte des
eriebenſten aller Finar zpolitiker; oder man eine phantoſtiſche

genblickslaune den Zaren zu ſeiner Kundgebung veranlaßt
haben Hoffnung auf Erfolg iſt kaum auf ſie zu ſetzen.

Es wird die Konferenz wahrſcheinlich zuſammentreten,
ſchöne Reden werdeun, vielleicht von gekrönten Häuptern, ge
alten und Berge von geheimen oder nicht geheimen Pro o
llen produziert werden aber ie Konferenz wird im Sande

verlaufen wie vor acht Jahren die Arbeiterſchutzkonferenz.
Und wenn alle Schw erigkeiten ſich heben liefen, wenn der
Einfluß der intereſſierten Mordsinduſtrie und der Militär
kaſte zum Schweigen käme, wenn die politiſchen Machtver-
hältniſſe und Ländergebiete zur Zufriedenheit aller Staaten,
auch derer, die noch alte Rechnungen präſertieren, abge

enzt werden könnten, wenn den Seeſtaaten die Stärkere Marine im Verhältnis zur Landmacht der anderen
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Staaten vorgeſchrieben werden könnte, dann wäre eine Ab-
rüſtung immer nur möglich auf der Grundlage der von der
Sozialdemokratie geforderten Volksbewaffnung. Nur das
Milizheer giebt wirkliche Gewähr für den Weltfrieden.
Schon reden intereſſierte Militärs und Gamaſchenknöpfe von
der Notwendigeit, zu den kleinen Söldnerheeren der Ver
gangenheit zurück,ukehrer, die die Aufgabe, für die beſiten
den Klaſſen einen eiſernen Wall zu bilden, auch genügzend,
ja mit größerer Sicherheit löſen würden. Sollte die zariſti
ſche „Friedens“ Kundgebung etwa die Einleitung zu einem

ſolchen Plane bilden Die europäiſche Demokratie hat allen
Grund, Rußland gegenüber mißtrauiſch zu ſein. Die ver
einigten Staaten von Europa und mit ihnen der Völker
frieden ſind ein Ziel, das die Zukunft ſicherlich verwirklichen
wird, aber ihre Verwirklichung durch Autokratie und Zaris-
mus iſt undenkbar.

Der Abrüſtungsvorſchlag des Zaren.
Am 24. Auguſt überreichte Graf Murawjew auf Befehl

des ruſſiſchen Zaren allen in Petersburg beglaubigten aus
ländiſchen Vertretern den im Leitartikel erwähnten Ab
rüſtungsvorſchlag, der folgenden Wortlaut hat:

Die Anfrechterhaltung des allgemeinen Friedens
und eine mögliche Herabſetzung der übermäßigen
Rüſtungen, die auf allen Nationen laſten, ſFellen ſich in
der gegenwärtigen Lage der ganzen Welt als ein Jdeal
dar, auf das die Bemühungen aller Regierungen
gerichtet ſein müßten. Das humane und hoch-
herzige Streben Sr. Majeſtät des Kaiſers, meines er
habenen Herrn, iſt ganz dieſer Aufgabe gewidmet. Jn der
Ueberzeugung daß dieſes erhabdene Endziel den
weſentlichſten Intereſſen und den berechtigten
Wünſchen aller Mächte entſpricht, glaubt die kaiſerliche
Rezierung, daß der gegenwärtige Augenblick äußerſt
günſtig dazu ſei, auf dem Wege internationaler Be
ratung die wirkſamſten Mittel zu ſuchen, um allen
Völkern die Wohlthaten wahren und dauernden Friedens zu
ſichern und vor allem der fortſchreitenden Entwicke-
lung der gegenwärtigen Rüſtungen ein Ziel zu
ſetzen. Jm Verlaufe der letzten zwanzig Jahre hat der
Wunſch nach einer allgemeinen Beruhigung in dem Enpfinden
der ziviliſierten Nationen beſonders feſten Fuß gefaßt.
Erhaltung des Friedens iſt als Endziel der internationalen
Politik aufgeſtellt worden. J Namen des Friedens haben
große Staaten mächtige Bürdniſſe miteinas der geſchloſſen.

bisher unvekanntem Grade ihre Militärmacht
entwickelt nud fahren fort, ſie zu verſtärkev, ohne
vor irgend einem Opfer zurückzuſchrecken. Alle
ihre Bemühungen haben dennoch das ſegensreiche Ergebnis
der erſehnten Friedeneſtiftungen noch nicht zeitigen können.
Da die finauziellen Laften eine ſteigende Richtung
verfolgen und die Volkswohlfahrt an ihrer Wurzel
treffen, ſo werden die geiſtigen und phyſiſchen
Kräfte der Völker, die Arbeit und das Kapital
zum großen Teile von ihrer natürlichen Be-
ſtimmung abgelenkt und in unprodnktiver Weiſe
aufgezehet. Hunderte von Millionen werden auf-
gewendet, um furchtbare zZzerſtörungsmaſchinen
zu beſchaffen, die heute ols letztes Wort der
Wiſſenſchaft betrachtet werden und ſchon morgen
dazu verurteilt ſind, jeden Wert zu verlieren,
infoige irgend einer neuen Entdeckung auf dieſem Gebiete

Die nationale Kaltur, der wirtſchaftliche Fort-
ſchritt, die Erzeugung von Werten ſehen ſich in
ihrer Entwickelung gelähmt und irre geführt.
Daher entſprechen in dem Maße, wie die Rüſtungen einer
jeden Macht anwachſen, dieſe immer weniger und
weniger dem Zweck, den ſich die betreffen e Re-
gierung geſetzt hat. Die wirtſchaftlichen Kriſen
ſind zum großen Teil hervor ernfen durch das Syſtem
der Rüſtungen bis aufs äußerſte, und kie ſtändige
Gefohr, welche in dieſer Kriegsſtoffanſammlung ruht, machen
die Armee uſſerer Tage zu einer erdrückenden Laſt,
welche die Völker mehr und mehr nur mit Mühe
tragen können. Es iſt deshalb klar, das, wenn dieſe
Lage ſich noch weiter ſo hinzieht, ſie in verhängnisvoller
Weiſe zu eben der Kataſtrophe führen würde, die man
u vermeiden wünſcht, deren Schrecken jedenWienſches ſchon beim bloßen Gedanken ſchaudern

machen.
Dieſen nnaufhörlichen Räüftungen ein Ziel zu

ſetzen und die Mittel zu ſuchen, dem Unheil vor-
zuvbeugen das die ganze Welt bedroht, das iſt
die höchſte Pflicht, welche fich heutzutage allen
Staaten aufzwingt.

Durchdrungen von dieſem Gefühle, hat Se. Majeſtät ge-
ruht, wir zu befehlen, daß ich allen Regierungen,

Redaktion und Expeditiont Gefſtſtraße 21, erſter Hof parterve rechts.

Halle a. S., Mittwoch, den 31. Auguſt 1898.

deren Vertreter am kaiſerl. Hofe accredidiert ſind, den Zuſammen

tritt einer Konferenz vorſchlage, die ſich mit dieſer
eruften Frage zu beſchäftigen hätte. Dieſe Kon
ferenz würde mit Gottes Hilfe ein ünſtiges Vor-
zeichen des kommenden Jahrhunderts ſein. Sie
würde in einem mächtigen Bündel die Beſtrebungen
aller Staaten vereinigen, welche aufrichtig da-
rum bemüht ſind, den großen Gedanken des
Weltfriedens triumphieren zu laſſen über alle
Elemente des Unfriedens und der Zwietracht.
Sie würde zugleich ihr Zuſammengehen beſiegeln durch eine
ſolidariſche Weihe der Prinzipien des Rechts und
der Gerechtigkeit, auf denen die Sicherheit der
Staaten und die Wohlfahrt der Völker beruht.

Preßſtimmen über den Abrüſtungs-
vorſchlag.

Die konſervativen Blätter Deutſchlands wagen zwar nicht,
direkt gegen die Kundgebung des Zaren Front zu machen
aber wie wenig ihnen die elbe angenehm iſt, zeigen ſie durch
Aufzählung aller der Schwierigkeiten, die der Verwirklichung
der Abrüſtung im Wege ſtehen.

Jm Ausland hat die Kundgebung des ruſſiſchen Kaiſers
überall das größte Aufſehen erregt. Die Preſſe aller Länder
beſchäftigt ſich eingehend mit dem Commun'ique des Rezie
rungsboten.

Jn Frankreich fühlt man ſich durch die Kundgebung
ziemlich unaggenehm berührt. Die Chauviniſtenblätter ver
bergen kaum ihren Verdruß darüber, daß gerade der Herrſcher
des „verbündeten“ Rußland die Jnitiative zu Abrüſtungs-
vorſchlägen gegeben hat. Mehrere Blätter ſprechen aus,
daß erſt ElſaßLothringen Frankreich zurückgegeben ſein müſſe,
ehe man an Abrüſtung denken könne. Jm allgeme'nen, ſo
meldet Wolffs Bureau aus Paris, begrüßen die Blätter die
Kundgebung dies Kaiſers von Rußland als eine edle und
groß mütige Aeußerun; der Menſchlichkeit und ſind ein
ſtimmig der Anſicht, daß ſämtliche Mächte an der Ab-

rüſtunge Konferenz teilnehmen werden, doch äußern ſie ſich

n

II

im allgemeinen zweifeln über das Ergebnis der Verhand-
lungen. Jm einzelnen iſt folgendes hervorzuheben.

Der Matin ſchreibt, die Sprache ſei würdig des hochherzigen,
Die jugendlichen Herrſchers, es ſei jedoch nicht Sache der Franzoſen,

laut zu ſagen, warum ſie die Abrüſtungsidee für einen Traum
halten. Die befriedizten Völker mögen ihre Truppen heimſchicken
und ihre Waffen in Werkzeuge verwandeln. Das ſei aber nicht

Um den Frieden beſſ h haben ſie i z Aufgabe der vom Unglück betroffenen Völker, die am Horizontm den Frieden beſſer zu wahren, haben ſie in nicht das blutige Rot der Schlachten, ſondern das Morgenrot
der Gerechtigkeit und Vergeltung ſuchen. „Es ſcheint uns übri-
gens,“ fährt Matin fori, „daß unſer Verbündeter nicht vergeſſen
dürfte, daß unſeſe Brenzen wenizer unverſehrt und unverletzbar
ſind als ſeine eigenen, und daß er uns nicht in die Notwendigket
verſetzen ſollte, der Konferenz unſern Beiſtand zu verſagen, oder
laut aus zuſprechtn, unter welchen Bedingungen wir teilnehmen
könven.“ Ja ahnlichem Sinne äußert ſich der Figaro, welcher
hinzufügt, die ruſſiſchen Vorſchläge erſchienen in fem Augeablick,
in welchem der angel ſächſiſche Liberaismus v ele Köpfe ver virrt,
als wohlthätiges Ahleitungsmitte. Petit Fournal erklärt,
das Rundſchreiben ſei ein Akt von unberechenbarer Tragweite,
der den Zaren hoch ehre. Die öffentliche Meinung Frankreichs
werde die hochhberzige Jnitiative des Kaiſers einſtimmig gutheißen.

W nü di e e Hie den frted eMan müſſe hoffen, die Konferenz werde oie den Weufrieden b
treffenden Fragen im Sinne der Gerechtigkeit und des Rechts
der Völker löſer. Der Goulodis bemerkt, Frankreich würde
bei einer Abrüſtung nicht das gevinnen, was Rußland und die
anderen Mächte gewinnen würden, weil daz, was Frankreich jetzt
ſehle, ihm auch nach der Abrüſtung wieder fehlen würde. Aller-
dings würde es ebenſo wie alle anderen Mächte den Vorteil
baben, deß es finanziell erleichtert würde. Der Soleil drückt
die Hoffnung aus, daß Frankreich Sicher veit dafür erbalte, daß
es ſeine berechtigten Hoffauogen im Oſten nicht a fzugeben

Autorité und Libre Parole zollen der An-
des Kaiſere oyne Einſchränkung ih Anerkenrung.

ob nidt der katterliche Vorſchlag
eher Verſtimmung als Beruhigung hervorrufen werde, trotz
dem ſei er ein guückliches Zeichen für die
Zukunft. Radical wünſcht dem hochher igen Vorſchlage allen
Erfolg, doch ſei es notwendig, vorher gewiſſe Fragen zu regeln,
deren ſich der franzöſiſche Patriotismus nie nals entäußern könne.
Rapoel hält es glei falls für notwendig, gewiſſe, dem Rechte
zugefügte Schäden wieder abzuſtellen. Siècle führt aus, bei dem
Wiederer wachen der militäriſchen Leidenſchaften habe dieſer Verſuch

ein erhöhtes Jitereſſe. Das Cetit Journal meint daß bei der
ab zuhaltenden Konferenz die Hauptfrage, deren Löſung im Jatereſſe
des Friedens notwendig ſei, gemäß dem unverjährbaren Rechte
der Völker geregelt werde. Petite Republique ſagt, der
Kaiſer habe eine große That gethan, derer Plötzchfeit voch ihre
Trag veite erhöhe, aber der Sozialismus allein könne die Träume
des Kaiſers zur Verwirklichunz bringen.

Jn England zeigt ſich beſonders die
dem Abrüſtungsvor hl einoerſtauden.

Daily News und Chronicke erwarten, England werd.
der ruſſiſchen Einladung unver züglich folgen. Daily Tele

brauche.
regung
Das Journal fragt,

liberale Preſſe mit

graph ziedt die Bedeutung des Vorſchlags des Zwren zu und
beſpricht die Sch vierigftiten, welche die Konferenz zu über vinden
daden werde. Die Times ſchreiben der Vorſchlag des Zaren
ſei in ſich ſelbſt ein großes polttiſches Ereignis das, auch wenn
es zu einem unmittelbareg Erfolge nicht führen ſollie, große
Ehre auf ſeinen Nimen und e ne Regierung häufen werde
Der konſervativ miniſteriee Standard meint, ſo lanze Eng
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Grund zu der daß ſeine HandelsinSeekönnen, den Vorſprun fo zu erNebenbuhlern zur Ter ha

während der allgemeine Plan zum F und d
für Rußland ganz gut paſſen könnte, würde er England d
aus nicht anſte

Die Wiener
Meldung von der Einberufung einer internationalen
konferenz als ein epochemachendes
kommende Jahrhundert von weltg

nis, welches
ichtlicher

ſcher Weiſe die

nte.
Aus Jtalien meldet eine Depeſche des Wolffſchen Bu

reaus vom Sonntag aus Rom: Das Communique im
ruſſiſchen Regierungeboten hat hier lebhaften Eindruck ge
macht; einige Blätter begrüßen dasſelbe mit Beifall, andere
mit Vorbehalt oder Mißtrauen.

Der Popolo Romano hält den Erfolg des e n
an

vollem Einverſtänd-
n Plan auch um den Preis der

ar la Srgnkre ich durchſetzen wolle. Auch die Trib ung

möglich, doch fragt er, wie Frankreich ſich dazu verhalte.müſſe
annehmen, daß die zwei Kabinette

niſſe handeln, oder der Zar ſeine

Frankreich für einen grundſätzlichen Gegner des Antrages.
enn der Kongreß, ſagt ſie, nicht den Krieg oder die Vernichtung

der franzöſiſchen Hoffnungen bedeutet, wird er ſich auch mit der
Sraer ElſaßLothringens beſchäftigen müſſen, und dann Das

latt Don Chisciotte wundert ſich über die ruſſiſche An
ng, da gerade Rußlands Begehrlichkeiten in Europa und

Aſien den Weltfrieden zu bedrohen ſchienen. Es ſei möglch, daß
die Konferenz eine gedeihliche Wirkung hat, möglich auch, daß ſie
neue Jrrungen und Verwickelungen gebäre.

Der ſchwediſche Miniſter des Auswärtigen Graf
Douglas, äußerte einem Mitarbeiter des ens Nyheter
gegenüber: Die kleinen Mächte, darunter Schweden, wer
den natürlich die Einladung Rußlands mit Dankbarkeit an
nehmen es iſt jedoch klar, daß der Erfolg der Verhand
lungen auf der Stellung der Großmächte beruht. Falls
irgend jemand im ſtande iſt, ſolchen Vorſchlag glücklich
durchzuführen, ſo iſt es der Monarch, der nicht von einem
Parlamente gebunden iſt und mit noch größeren Kriegs
rüſtungen drohen kann, falls ſein Plan nicht gelingt.

Papier kontra Sozialdemokratie. Der Kriegs
miniſter hat unterm 24. Auguſt eine neue Verfügung

egen ſozialdemokratiſche Kundgebungen im Heere“ erlaſſen.
ie bezieht ſich auch auf die zu Uebungen eingezogenen und die

u Kontroll Verſammlungen einberuſenen Perſonen bis zum

blauf des Tages der Wiederentlaſſung. Die Verfügung
bringt erneut zur allgemeinen Kenntnis, daß den Unter
offirieren und Mannſchaften dienſtlich verboten iſt: 1. jede
Beteiligung an Vereinigungen, Verſammlungen, Feſtlichkeiten,

ntagsblätter bezeichnen die Petersburger
Friedens
für das

Vorbedeu
m ſei.

ämtliche ungariſche Blätter beſprechen in enthuſiaſti-Kundgebang des Kaiſers von Rußland und

halten dieſelbe für das bedeutendſte Ereignis der letzten Jahr

en
gungen nicht ablaſſen

n, den es vor ſeinen
orning Poſt meint,

brüſtung

Epochen von der Kindheit bis zur Entlaſſung aus den Aem
tern erſtreckt und ſobald die Erben es für argezeigt halten,
veröffentlicht werden wird, iſt ja allgemein bekannt gewor
den. Ein Recht, das Manuſkript von dem ein Teil vor
Jahren geſetzt wurde, um dem a das Leſen und Korri
e zu erleichtern einer Zenſur zu unterwerfen, ſteht
einem Menſchen zu! und Perſonen, die es wiſſen könnten,
ſagen, daß ein Vertrag mit porn e überhaupt
noch nicht abgeſchloſſen iſt und die Entſcheidung über den
Umfang des Werkes und den Termin des Erſcheinens kaum
vor dem Spätherbſt gefällt werden wird.“

Grenzſperre und Fleiſchteuerung. An der preu
ßiſch-holländiſchen Grenze wächſt die Erregung wegen der
fortdauernden Sperrung. „Jmmer mehr an Kraft“, ſchreibt
das Bürgerblatt für die Kreiſe Rees, Borken und Kleve,
„gewinnt der Ruf nach Beſeitigung der künſtlichen Fleiſch
verteuerung, immer lauter wird das Verlangen, dem deut
ſchen Volke nicht ſeine Nahrung zu ſchmälern, immer ein
dringlicher tritt an die Regierung die Mahnung heran: es
dürfen nicht an der weitgeſtreckten deutſchen Grenze Tau
ſende und Abertauſende von Exiſtenzen, alſo Handwerker
aller Art, Händler, Kaufleute u. ſ. w. ſchwer geſchädigt, ja
ſogar ruiniert werden. Mögen die leitenden Kreiſe zur Ein
ſicht kommen und Hilfe ſchaffen, bevor es zu ſpät wird,
frei Joelt ſich um das Lebensintereſſe weiteſter Erwerbs

eiſe
Wegen eines „Krachs“ mit dem Bundesvorſtand iſt

nach der Schleſ. Volksztg. Herr v. d. Gröben-Aren-
ſtein aus dem Bunde der Landwirte ausgeſchieden.

Ein Mufſterſchutzmann. Großes Aufſehen erregte
ſeiner Zeit in Eſſen, daß der dortige Schutzmann Pörſchke,
der wegen verleumderiſcher Denunziation eine Disziplinar-
ſtrafe von drei Tagen im Bezirkskommando daſelbſt zu ver
büßen hatte, ſich während dieſer Haft abends angetrunken
in den Straßen Eſſens umhertrieb und die Frau eines Jn-
enieurs mißhandelte; er erhielt damals neun Monate Gefangnis Dieſer Tage hatte ſich Pörſchke wiederum vor der

dortigen Strafkammer zu veraniworten. Er hatte in Frohn
hauſen mit einem Revolver geſchoſſen und ſich dem Gen-
darmen, der ihn verhaften woillte, thätlich widerſetzt. Der
Angeklagte wurde nun tieſerhalb zu einem Jahre Gefängnis
und 60 M. Geldbuße verurteilt.

Wegen Kaiſerbeleidigung wurde in Hildesheim der
74 jährige Hausſchlächter Wilhelm Lübbe zu zwei Monaten
Gefängnis verarteilt. Er W über eine kleine, in ſeiner
eigenen Stube aufgeſtellte Kaiſerbüſte einige Bemerkungen
fallen laſſen.

Wegen Kaiſerbeleidigung wurde in Beuthen der

riedrich Kinderkrankenhaus in Berlin Dr. Alfred Huliſch.2 a her Verſtorbene war, ſo ſchreiben die Soz.
Mann von c Veranlagung und eine jener ſonnigen
Naturen, die ſich Liebe Vertrauen und Anerkennung im Flug uwar ein Soz tewinnen vermögen. Dr. Huliſ t

ei den letzten Wahlen zum Deutſchen Reichstag hat er ſich noch
eifrig bethätigt.

Eine Konferenz der h t Gemeinde vertreter der Provinz ſener ſoll i w
male in dieſem Jahre einberufen werden, um eine Klärung über
die Stellung der Sozialdemokratie zu wichtigen Gemeindefragenherbeizuführen und dadurch eine Dlrektive für die ſolchen
Gemeindevertreter zu ſchaffen.

Jn Köln haben die r en der Wahlkreiſe Mül
heim, Gummersbach und Wipperf r eſchloſſen, an den Land

nicht teilzunehmen. ine bezügliche Reſolution
eſagt

„Die Verſammlung erklärt ſich im Prinzip für die Beteiligung
an den Wahlen. In Anbetracht jedoch, daß der Mülheimer Land
tagswahlkreis eine Domäne des Zentrums iſt, mit einer links
ſtehenden Oppoſitionspartei man doch nicht zu rechnen habe,
auch die i nicht in der Lage ſei, eigene Wahlmänner aufzu
ſtellen, beſchließen die Parteigenoſſen, von einer Beteiligung vor
läufig abzuſehen.“

An

Folizeiliches und Gerichtliches.
s Mehrere Parteigenoſſen in Liegnitz waren vom Schöffengericht daſelbſt zu 15 M. Geldſtrafe oder 5 Tagen Haſt echt

worden, weil ſie am Sonntag und zwar öffentlich Flugblätter
verbreitet haben ſollten. Vor einiger Zeit hatte ſich die Straf
kammer auf erfolgte Berufung der Angeklagten bereits mit der
Sache beſchäftigt und auch den Genoſſen Mohring, der der

Anſtiftung“ beſchuldigt war, freigeſprochen, die Verhan lung gegen
ie übrigen Aageklagten wir zwecks Ladung weiterer Zeugen ver

tagt worden. Der Staatsanwaltſchaft gelang es aber nicht,
weiteres Material gegen die Angeklagten zu beſchaffen, weshalb
der Staats anwalt nunmehr ſelbſt die beantragte.
Das Gericht erkannte e Eine Entheiligung des Sonn-tags habe durch die Flugb attverbreitung nicht hattge funden und
da Hausflure als en Räume zu betrachten ſeien, ſo liege
auch keine öffentliche Verbreitung von Flugblättern vor.

s Beuthen. Ein Verfahren gegen den s r Dr.
Winter wegen angeblicher Uebertretung gegen S 10 und 41 derGeſetzes über die Preſſe vom 12. Mai 1851 i nachdem der Amts-

anwalt ſeinen Antrag auf Eclaß eines Strafbefehls zurück jenommen
hat, eingeſtellt worden. Winter wußte von dieſen Verfahren

egen ſich nichts, es iſt innerhalb eines Vierteljahrs das vierte
18 gegen ihn r gemacht, aber eingeſtellt worden iſt.

Jener v etrifft den zur Verteilung von Schriften
angeblich nötigen Erlaubnisſchein.

a Magdeburg ſprach am Montag die Strafka nmer den
Genoſſen Müller von der Anklage frei, als Redakteur der Volks
ſtimme den Amtsanwalt Pohl in Beuthen beleidigt zu haben.
Eine wegen e des Grafen Poſadowsky erhobene An-
e kam nicht zur Verhandiung; in dieſer Sache erfolgte Ver

ung.

Gewerkſchaftliches.
Klempner. Jn Kaſſel ſind infolge Lohnſtreitigkeiten nunmehrSteinmetz Mirtſchin zu 1 Jahr 4 Monarcr Gefängnis

verurteilt.
Wegen Kaiſerbeleidigung, Bedrohung, Hausfriedenz-

bruchs u. ſ. w. verurteilte die Strafkanmer in Ansbach
Geldſammiungen, zu vrr nicht vorher beſondere dienſtliche
Srlaubnis erteilt i

igung revolutionärer oder ſozialdemokratiſcher Geſinnung,
insbeſondere durch entſprechende Ausrufe, Geſänge oder
liche Kundgebungen, 3 das Halten und die Derdreitung re

9

volutionärer oder ſozialdeorratiſcher Schriften, ſowie jede
Einführung ſolcher Schriften in Kaſernen oder ſonſtige
Dienſtlokale. Ferner iſt ſämtlichen Angehörigen des aktiven
Heeres dienſtlich befohlen, von jedem zu ihrer Kenntnis ge
langenden Vorhandenſein revolutionärer oder ſo ialdemokra-
tiſcher Schriften in Kaſernen oder anderen Dienſtlokalen ſo
fort dienſtliche Anzeige zu erſtatten.“

Wenn der Sozialdemokratie mit Papier und Druckec-
ſchwärze beizukommen wäre dann wäre ſie längſt ver-

r rer.Bismarcks Memoiren. Bezüglich der durch di
Preſſe gehenden Nachrichten über das baldige Erſch nen der
Bismarckſchen Aufzeichnungen berichtet die Zukunft: „Jn
den Zeitungen lieſt man ſeit Wochen, Bismarcks Memoiren
würden nächſtens bei Cotta erſcheinen, der Vertrag ſei ſchon
längſt gemacht, das Honorar betrage eine Million Mark, in
Stuttgart werde „mit fieberhafter Eile“ geſetzt, vier Korrek
tur- Abzüge ſeien „in Berlin zur Zenſur“, und ähnliche
ſchöze, die Senſationenluſt ſtachelnde Nachrichten, die nur
eben ein bißchen unzlaubwürdig klingen. Daß der Fürſt
mit der Hilfe Lothar Bucherz Erinnerungen aus ſeinem
Leben geſchrieben hat, daß dieſe Niederſchrift ſich auf alle

2. jede dritten erkennbar gemachte Be
den Schäfer Peter Simon von Walddachsbach zu 6 Monaten
Gefängnis.

Fraukreich. Der Unterſuchungsrat gegen Eſterhazy hat
ſeine Arbeiten beendigt. Die Angelegenheit Picquart-Leblois
wird in den Tagen vom 19. bis 24. September vor dem
Zuchtpolizei Gericht verhandelt werden. Monrod, der Direktor
der Revue hiſtorique, ſucht in ein r Zuſchrift an die Debats
zu beweiſen, daß die Reviſion des Prozeſſes Dreyfus das
einzige Mittel ſei, un die Ordnung in Frankreich wieder
herzuſtellen.

Parteinachrichten.
Gegen Liebknecht war ein neues Verfahren wegen

Majeſtätsbeleidigunz angeſtrengt worden, weil er in einer
Wahlrede bei Wiesbaden geſagt hatte, die Franzoſen hätten
vor 100 Jahren mit dem Königtum von Gottes Gnaden
aufgerämt. Der Wiesbadener Staatsanwalt beautragte die
ſofortige Verhaftung Liebknechts, doch lehnte das Landgericht
dieſen Antrag ab. Nach Vernehmung Liebknechts und nach
dem er die Anklageſchrift beantwortet hatte, iſt ihm jetzt der
Beſchluß zugegangen, daß das Landgericht die Sröſſn ung
des Hauptverfahrens abgelehnt hat. Dis iſt ja ſehr er
baulich l

Verſtorben ſt Anfang Auguſt an den Folgen einer
ſchweren Scharlachinfektion der Aſſiſtenzarzt am Kiiſer und Kniſerin

die Klempner und Jnſtallateure in den Ausſtand eingetreten.

Soziales,
Ueber die Getreideprodnktion der Welt im

Jahre 1898 hat das ungariſche Ackerbau-
Miniſterium mit gewohnter Pünktlichteit ſeinen ebenſo
umfaſſenden wie überſichtlichen Bericht veröffentlicht

Er iſt au Grund der Mitteilungen der ötrreichiſch
ungariſchen Konſuln im Auslande ſowie der landwirtſchafe
lichen Referenten in Oeſtreich Ungarn ſelber abgefaßt und
neigt bezeichnenderweiſe mehr auf die Seite der Peſſimiſten,
welche an ein weſentliches, dauerndes Herabgehen der Ge
treidepreiſe nicht glauben

Das angebaute Areal iſt für die Hauptbrotfrüchte, Weizen
und Roggen, faſt überall gegen das Vorjahe unverändert ge
blieben. Eine Verringerung zeigt ſich in Ungarn, Rußland
Bulgarien und Oſtrumelien, Serbien und Jtalien. Andererſeits
war die Weizenbaufläche gewachſen in Oſtindien, Argentinien,
Frankreich, gland und in den Vereinigten Staaten. Unver
ändert blieb der Zuſtand in Rumänien, Deutſchland, Spanien
Auſtralien, ferner in der Türkei, in der Schweiz, in Belgien und
in den Niederlanden.

Die Weizen Ernte der Welt wird als mittlere geſchätzt.
Das Ergebnis iſt wohl um ca. 100 Millionen Hektoliter günſtiger,als im See 1897, aber weſentlich ſchwächer als das im Jahre

1896 erzielte Rejultat.
Das Ernteergebnis des Roggens iſt gleich dem 1896, aber

etwa 60 bis 65 Millionen Hektoliter größer als die Ernte des
Abzv agres 1897.

Die Gertte brachte ein etwas günſtigeres Ergebnis als im
Jahre 1897, aber ein ſchwächeres wie im Jahre 1896

Die Hafer Ernte iſt weſentlich kleiner als im Lorjahre und
noch geringer als das Erträgnis im Jahre 1896.

Auch die Mais pflanze verſpricht derzeit eine ſchwächere Ernte
als im Jahre 1897. ſo daß vorausſi mtlich das Ergebnis um

Herrſchen oder dienen
Roman von M. Kautsky.
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Dort iſt das Ziel, dort, wo die göttliche Bianka, die Diva
Venedigs, ihren Wohnſitz aufgeſchlagen, und ſie kommen alle, all'
ihre Verehrer und Bewunderer, um ihr einen letzten Gruß, die
letzte Huldigung darzubringen, ehe ſie den Dampfwagen beſteigt,
der ihnen die angebetete Künſtlerin entführen wird für lange

t.

Und jetzt drängt ſich die Menge nach den Brücken und fieht dem
z e nach und lacht und ſchreit voll Entzücken und winkt undch in die Hände. Und die vorüberziehenden Gondeln werfen

auf die düſteren verwitterten Paläſte ihren leuchtenden, grellen
Schein er dringt durch die offenen Fenſter und huſcht die hohen

immerdecken entlang hier fällt ſein Widerſchein auf die Bahre
der Marie liegt, in Weiß gehüllt, von duftenden Blumen um-
en; er erhellt ihr Geſicht, einſt ſo ſchön, nun blaß und ſtarr,

o fremd ſchon ſo vergangen.Armes Veilchen, du Loeſte einer vergangenen Zeit, das im

Kampfe ums Daſein, S mit ſtolzeren und kraftvolleren
Organiſationen nicht einmal den kargen Boden mehr findet, der
eine geringen Lebensbedingungen ihm erfüllen würde, du zarte
Zenkne a Si u hyuſcht weiter.

637 e ſind Minna und Fritz, der ſchmerzgebeugte
te reren ruht er an der Bruſt der Schweſter, ſie iſt die ein

e, die Macht über ihn gewonnen, die ihn vor Verzweiflung zu
tzen wußte und ihn gelehrt hat, für ſein Kind zu leben.

Nicht mit Troſtgründen verſuchte ſie's; nichts kann uns tröſten
über einen geliebten Toten, denn tief im Jnnerſten, als ein Natur
i empfinden wir's, daß dieſer

vidua

die

ne, den wir liebten, daß dieſe
lität für immer, ach f. mmer uns geſtorben iſt. Wär's

anders, ſo empfänden wir in unſerem Herzen nicht die tiefe Trauer,
oft auf lange Zeit hinaus unſer eigenes Glück vernichten

len glaniget der Stellung zu wegen, die ihn an den Hof des
Herrſchers von Siam berief. Es gelang.

Der arme Alfred fühlte es o ſelbſt, daß nur eine gänzliche Ver
änderung ſeiner Lebensverhältniſſe, daß Arbeit und beſtändige
Anregung von außen, ja Mühſal und Strapazen ſelbſt, ihm allein
das Leben ermöglichen konnten, vielleich! aber, und das war ihm
r die er Zeit eine Art Troſt, raffle ihn auch bald das Klima

nweg. hMinna hatte hierauf verſucht, den Schmerzdurchſättigten aus
dem Zimmer, wo ſeine Marie ruhte, zu entfernen. Sie iſt nichtmehr tot,“ ſagte ſie in ihrer zärtlichen, bedeutſamen Weſſe, „ſie, die
Du liebteſt, ſie iſt in Deinem Herzen, dort lebt ſie fort, ſowie in
uns allen, dort müſſen wir ſie aufſuchen. Jn der Erinnerung
bewahre ihr Gedächtnis, dort halte es hoch und heilig, und wenn
Du glaubſt, daß Du gegen ſie gefehlt haſt, dann ſuche das Un
recht in Dir ſelbſt zu ſühnen, verſuche Dich zu veredeln in dem
Gedanken an ſie. So wirkt ſie noch im Tode fort. Und wenn
Du nach Jahren von Indien zurückkehrſt, gekräftigt und geſund,
dann ſollſt Du in Klein Marietta, die einſtweilen Fritz und mir

ehört, die wir ſchon als unſer Kind betrachten, dann ſollſt Du
n der heranwachſenden Tochter die Mutter wiederfinden. Ich ver

ſpreche es Dir.“
Sie brachte ihm das kleine Mädchen, das luſtig ſtrampelte und

lachte und legte es ihm in den Arm; er drücke es an ſeine Bruſt,
und Thränen der Zärtlichkeit, der Vaterliebe, Thränen der Er
leichterung ſtürzten aus ſeinen Augen und netzten das friſche liebe
m

Der Widerſchein erloſch; die erleuchteten Gondeln ſind weiter
ezogen.w R haben ſie Fondamento Venier nicht erreicht, und ſchon

ſchwirren die Guitarren, und im Chore ertönen die Lieder zu
Ehren der Bianka und es erbrauſt ein lautes, weithin ſchallendes
„Eviva!“

Elvira befigdet ſich im Gartenpavillon, ſie vernimmt dieſe Ova-
tionen, ſie iſt darauf vorbereitet.

Es iſt der letzte Abſchied, den ihr die Stadt 1 ſie ſelbſt
hat ſchon Abſchied genommen von allen. Noch in dieſer Nacht
wird ſie Venedig verlaſſen, ihre Reiſe nach Amerika autreten, um
re zurück zu laſſen, was ſeit ihrer Kindheit ihrem Herzen teuer
geweſen.

Nein nicht alles Tante Luiſe, die alte Jungſer, die ihr ganzes
Leben in uneigennütziger Weiſe den Armen und Vereinſamten ger i fhgets ehe und Tröſterin der anderen
geht m

Sir hangr Wrlicuo u n Hache, Derc Jaunze Schmerz
der Trennung wühlt in ihrem Herzen.„Marie iſt tot ſchluchzte ſie, „und ich verbanne mch ſelbſt;

muß fortan leben in einem fremden Lande, unter fremden Men-
chen, halte mich, drücke mich feſt an Deine Bruſt, die einzige, an
ie ich i lehnen darf ach, außer Dir, Luiſe, iſt mir ja nichts

in dieſer Welt, gar nichts geblieben
Luiſe ſtrich zärtlich über das dichte dunkle Hiar ihrer Nichte,

das ſich an ihre Wa ge ſchmiegte.
„Dir bleibt ein unvergänglicher Schatz,“ ſagte ſie mit ihrer

weichen Stimme, „der in Dir lebt als ein Hohes, Beſeligendes,
das Dich immer erfreuen und erquicken wird, wo Du auch ſeiſt,
und e Du auch ganz allein. Es iſt die Kunſt, Elvira.“

Elvna ſah auf, und ein ſchöner Strahl tiefinnerlichen Feuers
und geiſtigen Lebens brach aus den feuchten von Thränen noch
verſchleierten Auzen. Sie fuhr mit der einen Hand über die
Augen, die Thränenſpur hin weg zu wiſchen, mit der andern drückte
ſie feſt die Hand derjenigen, die ihr die erſten Wege zu dieſer
Göttlichen gewieſen 4 tr bleibt die Kunſt, und ich will ihr mein ganzes Leben
weihen!“

Dann leiſer und ſich dem Ohr der Tante zuneigend: „Und no
etwas nehme ich mit mir fort, das mir in all dem Leid und We
der letzten Tage wie ein Sonnenſtrahl im Herzen aufgeglommen,
die ſichere Empfirdung, daß ich mich gereinigt von all den lockeren
Anſchauungen und all den frivolen Bedürfniſſen, die einer ver
derbten Alimoſphäre entkeimt waren. Jetzt, auf der Höhe meiner
Kunſt ſtehend, ökonomiſch frei, jetzt erſt werde ich das Recht haben,
nach meinem Sinne und mir ſelbſt zu leben, und jetzt werde ich
w. 1 Frauenehre mir bewahren können.“

„Eviva la Bianca!“ erſcholl es. Die erleuchteten Gondeln kamen
en den Kanal in einen Feuerſtrom verwandelnd; am

ondamento Venter ſtellen ſi ſich im Kreiſe auf. Eine begeiſterte
enge war da erſchienen, um ſeinem Liebling zu huldigen, und

man begehrte nun ſtürmiſch nach ſeinem Anblick.

w. r a d n in feurigenen die Ku eſfingend und die erin.Elvira lauſchte, und von Luiſe begleitet, trat ſie aus dem Garten
W re Terraſſe; ſie verneigte ſich daukend, mit ihrem reizend
en Lächeln.

en vel brach los, ein ſwielhunderiſtimmiges:C h e er Frrgcectae Wwierh
Ende.
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nehr

196 Millionen Hektoliter geringer ſein wird, als das7im Jahre

Der eigen bedarf der Welt iſt mit 920 bis 930 Millionen
Hektoliter, der enbedarf mit 500 Millionen, der an Gerſte
mit 330 bis 340 Millionen, der an Hafer mit 920 Millionen
und der Bedarf an Mais mit 880 Millionen Hektoliter anzunehmen. Vorausgeſetzt, daß die in betreff der Ernte Ergebniſſe

von Mais, Hülſenfrüchten und Kartoffeln gehegten Erwartungen
eintreffen, ſtellt ſich der unbedeckt bleibende Bedarf (Deſigit)
nach dem Ackerbauminiſterium wie folgt:

izen ca. 7— 8 Millionen Hektoliter,
Segen 20--21
Gerſte 3 4 gfer 9 9ais 12 13

Ferien- Stadtverordneten Hitzung.
Montag, den 29. Auguſt, nachm. 4 Uhr.

Der ſtellvertretende Vorſteher Bethcke eröffnet
die Verſammlung mit einer Begrüßung der Sta
und weiſt darauf hin, daß unaufſchiebbare Angelegenheiten zur
n vorliegen, welche die Durchbrechung der Ferienpauſe
erforderlich n hätten. Man möchte es nicht auf ſeine
Rechnung ſchleben, daß das Kollegium zuſammenberufen ſei. So
dann macht der Vorſteher i ln von dem Tode des Super-
intendenten Dr. Förſter, der mit der Stadt in engen Be
Lebungen 7 und um den weite Kreiſe trauern.

r wolle heute kein Lebensbild über den Heimgegangenen ent
rollen, das würde morgen bei der Begräbnisfeierlichkeit geſchehen
können. Er möchte es auch vermeiden, hier etwa lobend über
den Verſtorbenen zu ſprechen. Selten habe aber ein Mann ſeine
Pflichten ſo erfüllt wie Förſter; er habe auf ſich geladen, was
ſeine Schultern kaum zu tragen vermochten. Beſonders dem
mangelnden Bedürfnis an Kirchen habe er abgeholfen; ihmſei es zu verdanken, daß in neuerer t hier in

Halle zwei neue Kirchen entſtanden ſind. Es ſei
zu beklagen, ſolchen Mann hier in der Stadt abgerufen zu ſehen,
und er bitte die Erſchienenen, ſich zu Ehren des Verſtorbenen
von den Plätzen zu erheben.

Nachdem dies von allen Stadtverordneten mit Ausnahme der
beiden ſozialdemokratiſchen geſchehen, beantragte der Stadtverord-
nete AlLbrecht, die Sitzung zu vertagen, bis ſie beſchlußfähig
pi er bezweifle die Beſchlußfähigkeit. Die Au?zählung ergiebt,
aß im ganzen 26 Stadtverordnete anweſend

waren; 28 Stadtverordnete, einer über Hälfte der 54, gehören
zur Beſchlußfähigkeit. Die Sitzung mußte ſomit vertagt werden,
was verſchiedenen Herren ſehr unangenehm zu ſein ſchien. Der
Stadtverordnet Grote proteſtierte gegen die Vertagung und
meinte, es ſei gar nicht notwendig, daß vei der Beſchlußfähigkeit
immer 28 Stadtverordnete zugegen ſein müßten. Was ſollte denn
daraus werden, wenn einmal 10 12 Stadtverordnete ſterben
ollten, was doch auch geſchehen könnte. Das Protcſtieren half
edoch nichts. Der Vorſteher konnte vichts anderes thun, als die

Sitzun und er that dies mit dem Bemerken, er werde
nach einigen Stadtverordneten in der Nachbarſchaft ſchicken, um
ſie zur Teilnabme an der Sitzung bewegen zu laſſen.Der kleine Zwiſchenfall, der durch die on Ferienſtimmung
der Herren Stadtverordneten hervorgerufen worden iſt, machte
ſpäter einen peinlichen Eindruck der durch einige kleine Kalauer
vergeſſen gemacht wurde. Nach längerem Warten richteten ſich
aber aller Augen nach den Thüreingängen es wollte erſt nie
mand erſcheinen. Die Rathausuhr ſchlug 5 und 6 Uhr, da
endlich erſchienen als rettende Engel die Herren Schmidt und
Geheimrat Hüllmann, und die Beratung konnte ſchließlich
ihren Fortgang nehmen. Nach der Bekanntzabe einer ganzen
Reihe Entſchuldigungen von ſehlenden Stadtverordneten wurde
dann in die Tagesordnung eingetreten, die ziemlich ſchnell er
ledigt war.

Die en des Fluchtlinienplanesunkt 1:
n Herſtellung einer Verbindungeſtraße zwiſchen Krauſen undilenbergſtreße durch Freyberg's Garten wurde erteilt.

Punkt 2 und 3: Erwerb von Land von der Kronprinzen
ſtraße zum Grundſtück der Stiftung Adelheidsruh und Pflaſte-
rung der Triftſtraße auf der Strecke zwiſchen Reil- und Triſt-
ſtraße, werden ohne Viskuſſion beſchloſſen.

Punkt 4: Jn der Talgenbergſchen Enteignungsſache
wird i ſein der Verſammlung auf den Rechts weg Ver
zicht geleiſtet.Pat 5: Für die gewerbliche Zeichenſchule werden zur
zweckmäßigen Unterbringung der Modelle zur Beſchaffung von
6 Modellſchränken 1020 M. bewilligt.

Punkt 6: Die Verlängerung eines Abkommens über einen
Beitrag zu Baggerarbriten wird beſchloſſen.

Punkt 7: Eine Wohnung im Ratskellergebände wird
vom 1. Ottober d. J. gegen halbjährliche Kündigung vis auf
weiteres an den Lehrer Francke vermietet, da dieſer auf Ausgebot
das Beſtgebot mit 360 M. Jahresmiete gegeben hat.

Punkt 8: Ein Antrag auf Teilung einer Gymnaſial-
klaſſe bei dem Stadtgy nnafium wird angenommen und zur Ver

ütung der dadurch entſtehenden Unterrichtsſtunden wird der Be
von 1155 M. bereit geſtellt.

unkt 9 und 10: Von Frau Hrling und Fräulein Pröbs
werden zur Pfleauna und ordnungsmäßigen Unterhaltung von
Gräbern auf dem Gottesacker Geſchenkeinlagen auf Sparkaſſen
bücher angenommen.

Punkt 11; Zur Beſchaffung von 18 Stück eiſernen Bett
ſtellen für das Polizei Gefängnis werden 720 M. bewilligt.

Punkt 12: Verzicht geleiſtet wird auf den Widerſpruch gegen
die Erteilung des Baukonſenſes im Hauſe Geiſtſtraße 34, da aus

c v eine Aenderung der Beſtimmung der Räume
n erſicht 9Punkt 13: Desgleichen Verzicht geleiſtet wird auf den
Widerſpruch gegen die Erteilung des Baukonſenſes im Hauſe
Leipzigerſtraße 106.Rch Erledigung mehrerer belangloſer Angelegenheiten, Mittel
bewilligung zur Beſchaffung einer Uhr 2c. wurde die Sitzung vomVorſitzenden mit dem Wunſche auf geſundes Widerſehen nach den

Ferien geſchloſſen.

Iokales und
Halle a. S., 30. Auguſt 1898.

Die Lafſallefeier figdet Mittwoch abend im Bellevue
ſowie in Schmidts Garten, Giebichenſtein, ſtatt. Das in
vorliegender Nummer befindliche Jnſerat teilt das Weitere
über die Feier mit. Die Feſtreden werden von den Ge
noſſen Geyer und Wittich aus Leipzig gehalten werden. Wie
jedes Jahr, ſo wird auch diesmal der ſtarke Beſuch der
Laſſallefeier den Beweis erbringen, daß das klaſſenbewußte
Proletariat ſich ſeiner Vorkämpfer ehrend erinnert.

Achtung, Banarbeiter! Wie eine aus Lübeck uns
ugehende Depeſche beſtätigt, ſind in der Gegend von Halle,
eißenfels und Naumburg Agenten bemüht, Arbeitskräfte

nach Lübeck, wo die Maurer, Zimmerer und Bauarbeiter im
Streik ſtehen, anzuwerben.

Jn der Feilenſchleiferei von Max Bauer in Rade-
well kündigte der Feilenſchleifer Hermann Walther, weil ihm
der Lohn zu niedrig war. Herrn Bauer war das offenbar
nicht lieb, denn Walther war der ſchnellſte Schleifer. Aus
Verdruß über den Fortgang Walthers kündigte Bauer nun
auch deſſen Schwiegervater. So iſt's immer geht der noch
rüſtige junge Arbeiter, ſo muß der Vater hinterdrein. Einige

age nach Fortgang der beiden platzte ein Stein, ſo daf
die Hälfte oben durch das Dach, die andere Hälfte dy

tere Maurer ſchlug. Der Unfall hätte leicht Mer cch

leben gefährden können und ſoll darauf zurückzuführen ſein,

daß der nicht ger worden war. Nach
Fyrtgans althers hat Bauer 25 Pf. auf den Zentner zu
gelegt.

Eine von anarchiftiſcher Seite einberufene Volks
Verſammlung fand Montag abend in der Moritzburg
ſtatt. Herr R. Lange aus Berlin ſprach über „die poſi
tive Mitarbeit im Parlament für das Proletariat“. Ange
ſichts der Thatſache, daß die Herren Anarchiſten ſchon ſeit
Jahren aus eigener Kraft hier keine nur einigermaßen gut
beſuchte Verſammlung zu ſtande bringen, hatten ſie diesmal
zu einem eigenartigen Mittel gegriffen, einen ſtarken Beſuch
herbeizuführen. Das zur Verſammlung einladende Jnſerat
enthielt nämlich gleich den zur Verbreitung gelangenden Hand
zetteln am Schluſſe die Bemerkung

„Zu dieſer Verſammlung i Ad. Thiele,Redakteur vom Volksblatt, ſchrift ch eingeladen.

Leider konnte dieſer naiven Reklamemacherei nicht recht
zeitig entgegengetreten werden, da Genoſſe Thiele erſt Sonn
abend abend aus den Ferien zurückkehrte. Die geſtrige
Verſammlung war denn auch ſtark beſucht. Herr Lange
vertrat den anarchiſtiſchen Standpunkt daß eine poſitive
Mitarbeit der proletariſchen Vertreter im Parlament un-
möglich ſei, da das Parlament den Zweck habe, die Jnter-
eſſen der herrſchenden Klaſſen zu feſtigen und dauernd
zu erhalten. Der Beſchluß, daß die Sozialdemokratie ſich
nun auch an den preußiſchen Landtagswahlen beteiligen
werde, beweiſe, wie ſehr ſich in wenigen Jahren die ſozial
demokratiſche Bewegung abgeflacht habe. Es ſei der große
Fehler der ſozialdemokratiſchen Partei, daß ihre politiſche
Bewegung ſich in der parlamentariſchen Thätigkeit erſchöpfe.
Von den 2 120 000 ſozialdemokratiſchen Wählern ſei nur ein
geringer Teil organiſiert. Auch dieſe Thatſache berechtige
zu dem Schluſſe, daß die parlamentariſche Bethätigung nicht
die Geiſter zur Reife bringe. Redner kam dann auf eine
vom Genoſſen Thiele in Zeitz gehaltene Rede zu ſprechen,
in welcher geſagt worden war, die herrſchenden Klaſſen
würden, wenn der Reichstag ſeine Aufgabe, ein Vertreter
des Volks zu ſein, ernſt nehme, den Reichstag auflöſen, die
Arbeiterſchaft müſſe ſich deshalb darauf einrichten, ihre Ziele
auch ohne Parlament zu erreichen. Hierzu diene in erſter
Linie mit der Ausbau der Gewerkſchaftsbewegung. Wer aufdieſem lobenswerten Standpunkte ſtehe, dürfe ſich aber, ſo

meinte Referent, nicht an der Wahl beteiligen und ſich auch
nicht ins Parlament wählen laſſen.

Jn die lebhafte und bis gegen 1 Uhr anhaltende Debatte
griffen im Sinne des Referenten ein die Herren Metzuer,
Kaiſer, Müller, Eccius, Emmerich und Böhme und von
ſozialdemokratiſcher Seite Thiele, Albrecht, Oehlmann, Bürger
und Schade. Es wurde dem Referenten nachgewieſen, daß
der Standpunkt, den Thiele in Zeitz eingenommen hat, von
allen oder wenigſtens den meiſten Partei zenoſſen geteilt wird,
daß namentlich Liebknecht ihn in ſeiner Rede über die Taktik
auf dem Erfurter Parteitage vertreten hat. Trotzdem würde
es eine Thorheit ſein, auf das wichtige Kampfmittel des
Parlamentarismus zu verzichten, ſo lange es dem Proletariat
zur Verfügung ſteht. Als zwei der in die Debatte eingreifen-
den Anarchiſten ſich in perſönlichen Angriffen ergingen, wur
den ſie darauf hingewieſen, daß ſie, die angeblich ſo großen
Wert auf die Gewerkſchaftsbewegung legen, nicht einmal
ſelbſt gewerkſchaftlich organiſiert ſind. Gegen zwei Stimmen
wurde, nachdem der Vorſitzende und der Referent ihre Plätze
verlaſſen hatten, folgende Reſolution angenommen:

Die parlamentariſche Mitarbeit der Sozialdemokratie iſt ein
durch die Verhältniſſe in der bürgerlichen Geſellſchaft notwendig
Werrrves Mittel, den Befreiungskampf des Proletariats zu
r e

Für einen Erweiternungsbau des Bergmanns-
troſtes bewilligte die deutſche Knappſchafts Berufsgenoſſen
ſchaft, die am Sonntag in Müxchen ihre Jahresver ſammlung
abhielt, 250 000 M. Für ein zu errichtendes Verwaltungs
gebäude der hieſigen Sektion der KnappſchaftsBerufe genoſſen
ſchaft wurden 75 000 M. bewilligt.

Der hiefige Ortsverband der Hirſch Dunckerſchen Gewerk
vereine hat am Sonntag in der Saalſchloßbrauerei das 30 jährige
Beſtehen der deutſchen Gewerkvereine gefeiert.

Ueberfahren durch einen Radfahrer wurde Montag abend
in der Leipzigerſtraße ein junger Mann. Bei dem Falle ſchlug
der Bedauernswerte ſo hart mit dem Kopfe auf, daß er bewußtlos
liegen bieb und nach der Klinik gefahren werden mußte.

Aus dem Burean des Stadttheaters. Mittwoch den
31. Auguſt, abends 6 Ühr, eriiſcht das Vorrecht der bisherigen
Abonnenten, ihre Plätze für die vächſte Spielzeit beizubehalten.
Der Antrag auf re altun de P W

ätt irektion reſp. der FNeu Anmeldungen in erſter Linie berück
tigt werden. Die Vorbereitungen für die Saiſon ſind ſchonW. Gange, u. a. iſt jetzt ein neuer Proſpekt dem Atelier

von Bukacz in Berlin angelerigt worden, welcher nunmehr eines

beſſeren Rahmen für die meiſt neuen Dekorationen abgeben wird;
auch ſind an den der Stadt gehörenden älteren Dekorationen Neu
Aufſmalungen vorgenommen worden. Für die erſte Zeit iſt an
Novitäten ein Luſtſpiel von Trotha, „Hofgunſt“, ferner ein hier
noch nicht zur Aufführung gelangtes Werk Grillparzers, Die

üdin von Toledo“ (mit neuer Ausſtattung) und ein Luſtſpiel vondar „Juzendfreunde“, iag Ausſicht genommen, während im
ernſteren Schauſpiel „Graf Eſſex“ und die „Wallenſteintrilogie“
vorbereitet werden.

Löbejün. Ein jugendliche. Landwirt in der hieſigen
Gegend trieb unlängſt einige Proletarierkinder, die auf den
Felde ſeines Vaters Argren laſen, vom Acker herunter und
ſagte, ſie ſollten „auf Kunerts Acker“ gehen. Der junge,
unerfahrene Menſch mag ja glo gben, damit einen geiſtreichen
Witz gemacht zu haben. Wie würde ihm aber der „Witz
efallen, wenn die Arbeiter einmal ſagten, er möge ſeineFeder ſelbſt beſtellen Das würde ſicherlich dem kleinen

Männlein nichts ſchade Schon einmal äußerte er, da ſeine
Mäher nicht einmal i täglich vier Mark arbeiten wollten,
könne man nichts Heſſeres ihun, als ſelbſt mähen. Trotz
dem iſt es ihm nicht eingefallen, eine Senſe in die Hand 3
nehmen. An die Arbeiter ſchimpfen iſt freilich leichter a

die ſchwer verrichten.Erntearbeit zu ch Der Magiſtrat
v adal. Fürſtliche Beſoldung.
ſt Arweburg ſchrei

im Werte ven 60 M. verbunden iſt ſo
kommen für die Bedienung

ber in Höhe von zuſammen ca.S Sferfeid Pnnfres ler.

h g
der Straßenlaternen und als

Joſeph Daniel wurde vom dieſen Schöffengericht zu einem
Jahr Gefängnis verurteilt, weil er auf der Chauſſee von
Löbitz nach Pauſcha 27 Apfelbäume und einen Lindenbaum
ne der Abbrechen von Zweigen an der Krone be

g

Eisleben. Wegen fahrläſſiger Gefangenen
befreiung war am 3. Mai der Zu aenenaufſe c Karl
Böttger zu 20 M. Geldſtrafe verurteilt worden. Er hatte neun
Gefangene auf Außenarbeil zu beaufſichtigen, verlor, weil ſie an
wei verſchiedenen Stellen beſchäftigt waren, die Ueberſicht und
onnte es nicht verhindern, daß einer entwich. Die Reviſion

des Angeklagten wurde geſtern als unbegründet vom Reichsgerichtdewen Seine Schwiegermutter hatte der Zimmer
maan zu Thieme in Höhnſtedt in ihrer Wohnung überfallen,
mittelſt lebensgefährlicher Behandlung gemißhandelt und mit Tot
ſchlag bedroht. Er war deshalb 8 nem Jahre ſechs Monaten
Gefängnis verurteilt. In ſeiner Reviſion verſicherte er, za
er kein Branntweintrinker ſei und beſchwerte ſich darüber, da
ſeine Frau und ſeine Schwiegermutter trotz ſeines Antrages nicht
dewi z worden ſeien. Das Reichsgericht verwarf d

on.
Torgau. Nachdem das Gnadengeſuch des früheren Bürger

meiſters Girth, die über ihn verhängte vierjährige Zuchthausſtrafe
möge in Gefängnis umgewandelt werden, abſchlägig beſchieden
worden iſt, iſt er aus Göttingen nach dem Zuchthauſe in Celle
gebracht worden.

Von einem Perſonenzuge überfahren und tödZſchortau.
r wurde Sonnabend eim hieſigen Bahnhofe der

ückliche ſeinen Wunden erStreckenarbeiter Herbert. Der Ung
legen.WMagdeburg. Der Arbeitgeberverband Jim Baewe

hat zur Bekämpfung des Bauarbeiterſtreifs beſchloſſen,
vom möorgenden Mittwoch an auf ſäntlichen Bitriebsſtätten
die Arbeiten einzuſtellen. Ausgeſchloſſen von dieſer Maß-
nahme ſind die Arbeitswilligen, die während des letzten
Streiks gearbeitet, ferner die, welche in der Zeit vom 4 bis
23. Juli d. J. die Arbeiten aufgenommen haben und drittens
die Leute, welche auf den von den Arbeitern geſperrten Bau
plätzen der Firmen Ferd. u. Rob Denecke, C. Fröhlich und
Joh Fr. Meyer während der Dauer der Specre weiter ge
arbeitet bezw. die Arbeit wieder aufgenommen haben.
Die Komödie der Schließung der Arbeitsſtätten iſt von den
Baupaſchas bereits einmal aufgeführt worden und mißglückt.
Sie wird auch diesmal nicht gelingen.

d

Kleinere Provinzial RKachrichten
Bei Oſchersleben ertrank beim Baden in der Bode infolge

Hitzſchlags eine junge Dame. Es wird vermutet, daß ſie in no h
erhitz en Zuſtande ins Waſſer geſprungen iſt. Der Sattler
lehrling Rath in Höhnſtedt zerſchnitt ſich bei einem Falle
mehrere Adern am Gelenke der linken Hand. Jn Elſterwerda
iſt die neue eiſerne Brücke über die Elſter dem Verkehre übergeben
worden. Jn Naumburg verletzte ſich der ſechejährige Menzel
bedenklich an der Hand, als er mit einem Glasgefäße hinſtürzte.

Eine Arbeiterin des Ritterguts Hohenerxleben trat in ein
Weſpenneſt und wurde von den erregt gewordenen Jnſekten übel
ugerichtet. An den Knieſcheiben ſchwer verletzt wurde der
rbeiter Joſ. Dombrowsky, als er auf der Längsſeite eines

Wagens ſaß und ein anderer mit Eiſenplatten beladener Wagen
ſo dicht vorbeifuhr, daß die Platten ſeine Knie ſtreiften.

Gerichtsſaak.
Strafkammer.

Halle, 29. Auguſt.
Die defekte Maſchine als Urheberin eines Eiſenbahn

unglücks. Es iſt nicht ſo ganz unberechtigt, wenn über die
Mangelhaftigkeit des Arbeitsmaterials in dem Eiſenbahntraus-
weſen Klage geführt wird und darauf verſchiedene Unfälle zurück
geführt werden, wie aus folgender Verhandlung hervorgeht. An
geklagt war der Lokomotivführer Michael Kleint aus Ammen-
dorf, 36 Jahre alt, der beſchuldigt wurde, am 20. April d. Js.
auf der Grube von der Heydt bei Ammendorf durch Pflichtver
nachläſſigung einen Eiſenbahntransport in Gefahr gebracht und
dadurch eine re verurſacht zu haben. Der Ange
klagte iſt auf der Sekundärbahn jener Grube beſchäftigt und vom
Generaldirektor Kuhlow angeſtellt worden. Seine Strafthat wird
darin erblickt, daß er vor Abgabe des Abfahrtsſignais den Zug
in Bewegung geſetzt haben ſoll. Der verurſachte Schaden iſt er
heblich, indem durch das Geſchehnis dem früheren Heizer Guſtav
Schwarz beide Beine überfahren ſind und ein Wagen r
worden iſt. Dem unglücklichen Verletzten ſind beide Beine ampu
tiert worden. Der Angeklagte erklärt fich für nichtſchuldig und
meint, ſein Vorgeſetzter habe mit der Hand eine Bewegung ge
macht, die er für das Abfahrtſign l gehalten habe. Jn Wirklich
keit war der Zug ohne den Zugführer Schulze, der die Bremſe
hätte regieren müſſen, abgefahren und ein Gefälle hinunter bis
auf den Prellbock gegangen. Der Angeklagte hatte alles verſucht
um der Fahrgeſchwindigkeit Sinhalt zu thun; er hatte Konter
dampf gegeben, die Bremſe in Funktion geſetzt, aber nichts hatte
genützt, weil die Lokomotive nicht intakt war. Der Heizer
Schwarz, dem es auf der Maſchine angſt und bange geworden,
war während der Fahrt hinunter geſprungen und hatte ſich da
durch die ſchwere Verletzung zugezogen. Zeuge Zugführer Schulze
bekundet, in demſelben Augenblick als er das Signal zur Ab
fahrt geben wollte ſei er vom L 1 gerufen worden. Als
er dann mit dem Oberſteiger ſprach, habe ſich der Zug ohne Sig
nal in Bewegung geſetzt. Das Signal zum Vorwärtsfahren be
ſtehe in einem langgezogenem Pfiff oder in einer Bewegung mit
der rechten Hand. Zeuge giebt zu, daß Angeklagter das plötzliche
Umſchwenken nach dem Oderſteiger als ein Abfahrisſignal ver
ſtaaden haben kann. Wäre er, der Führer, in dem Zuge mitge
fahren, ſo hätte er in ſeinem Wagen bremſen und das Unzlück
vielleicht verhüten können. Ob der Zuſtand der Lokomotive
ſchlecht war, wiſſe er nicht. Der Sachverſtändige Berzrat Lukas
erklärt, daß kein Zug vor Abgabe des Abfahrtsſignals mit der

feiſe in Bewegung geſetzt werden dürfe das Zeichen mit der
Hand ſei nur eine Unterſtützung des Pfeifenſignals. Die Haupt
ſchuld an dem Unglück treffe je enfalls die defekte Maſchine, die
Kark ab genütz t war. Der Staatsanwalt Heantragte Frei
ſprechung und der Gerichtshof erkannte demgemätz mit der T

e
l verſtanden haben kann Un laehrten fehrr defekten Maſchine zum Anhalten etwas

W “7 e Spieler Krecht Otto Buttielerei verhalf den Knee
in Trebnitz bei Merſeburg bei dem Geme c
mit dieſem Streit bekommen. en St aht und von c rinen
paſſiert war, zu einem befr ren Gemeindeoorſteher damit
geladenen Revolver in a 7 Sit dem Revolver operierte-

ine Kugel drang durch das Fenſter.
entlud ſich das Geſchoß und eine Kug r desKurz zuvor hatte an dem Fenſter die n des Gemeindevo

dieſerhalb eine Gefängnisſtrafe von e Ang recken, ſondabgefeuert um damit den Seneindevorſteher zu 3 27

e Abſ. 8 Unerlam

140 M.
Der Steinbrucharbeiter

büßt erklärt wurt e eegen den 16ſahrigen Ke its Hort e S. G. v.
alen Sittlichteite verbrechen nach S 176



an einem Mäd unter
s verurteiltfeige d wur Alsſſchärfend aber der ümſtand Jetzt komW de Wadaen gen dar c habe per Prd das Grab war ganmt er! Einesam Ende WoPfarrer, als er auf den Erdhügel e um Erde

aßt.wer ebfta wur hrige Arbei r. h dem Feldeten t. e dere neben dem a angehinden ſtande der Kfarrer guat
ni d. J. er mit dem Ürbeiter David Storras Ochſen an und dieſer guckt jenen an. Als der Pfarrer dannS Schecke aus deſſen Reiſewagen mittelft S 48. nabzuwerfen beginnt, glaubte der Ochſe, daß farrer

aukes 211 M. entwendet hat. Storras der dem e ar S er wird ärgerlich und beginnt2 dem Halfter
s än t dezur That verführt hat, iſt verſchwunden. vermag doch zu r en: Von ehe h u

demſelben Augenblick ſtarrt der Ochſe ihn furchtbar an, und erAus dem Reiche. ammelt: „Seht, ſeht ſeht, wie er Die Leidtragenden ſtraße s und Deſſauerſtr. 12). Der
enken, es wäre der Tote, der glotzte, und ſie recken die Hälſe, (Zudwigſtr. 15). Der Schuhmacher

Berlin. Etwas für unſere Hausagrarier. re nach um ins Grab hinabzublicken. Zu Erde ſollſt du werden Wedrſtraße 15)
d herigen grge I in dern n a fragte ſe v wie er auäſchiaat ich at 7 3 Leinrich ndnahmen, wurde eine Abordnun rger wegen dieſe agten die Leidtragenden un ien um da raſtandes beim Körige vorſiellig. Der „alte Fritz. verſprach Aber von der Er Erde wirſt du wieder Suſerſtehen jetzt tommi e KereekeAteſ und kurz darauf prangten an den Straßenecken Plakate

genden Jnhaltes: Bey denen häufigen Wagen daß verſchie
e Eigenthümer ihre Miethé- Leute unter rohung, daß ſie

ansziehen ſollen, von Zeit zu Zeit, und von Quartal t Quartal,
in der Mietbe ſteigern, und ſie auf eine urverantwortliche Weiſe

e wollen Se. Königliche Majeſtät dieſem Unweſen ſchlechter
abgeholfen wiſſen, und haben deshalb allergnädigſt be

l daß hierunter, wie vor dem letzten Kriege, Recht und
t keit überall beobachtet werden ſoll. Es wird daher dieſe

V öchſte Köni z Wi hiermit ſämmtlichen Eigen-
27 hieſiger Reſidenzien ſw Chriſten als Juden, bekannt

a und diejenigen. die dergleichen unerlaubtencher s, durch Ueberſetzun wo denen Miethen, ſeit kurzem

theilhaftig gemacht und annoch machen, gewarnt und erinnert,
r Unſug abzuſtellen, und mit ihren Miethern billig zu ver

die Kirche zu, ſo daß

und ganz zuletzt kam der Ochſe!

Wittenberg Schweinitz!
Unſer diesjähriger Kreistag wird am

ren, oder zu gewärtigen, daß, wenn über dergleichen Wucher
chwerden geführt werden dürften, von Obrigkeit swegen ſolche

Maßregeln genommen werden ſollen, wodurch Sr. Königl. Ma 1.
ät allerböchſte Willensmeyrung allergehorſamſt befolget werde.

mit folgender Tagesordnung ſtattfinden:

wahl.rlin, den 28. Janugry 1765. Präſidert, Bürgermeiſter undZatb geſger Srl, e derzien. d l ann: gemacht Ferüin 2. Bericht der Delegierten,

anuary 7 a er hronik wurden in er CWe ſpaſer verſchiedene Hanbeigentümer Wegen Wuchers 3. Der Stuttgarter Parteitag und Wahl eines

beſtraft. Delegierten.ortmund. Für einen anderen gewählt hat bei der
Reichstage Hauptwahl der Succateur Adler hierſelbſt. Er er
n dafür von der Ferien Strafkammer die geringſte zuläſſigetrafe von einem Ta e Gefängnis weil guter Glaube ange
nommen wurde. Das Kreisblatt nimmt den Mann beſonders in
Schutz wwn aus zu ſchließen iſt, daß er kein Sozialdemokrat iſt.

Solingen. Ein zehnjähriger Knabe hat ſich erhängt,
weil n Bruder ſeinen Papierdrachen nicht zum Spielen

Hildburghauſen. Hanusverwalter Küfner von der hieſigen
ranſtart wurde wegen Verdachts der Unterſchlagung ver-
uchen. Wegen Unterſchlagung von Klientengel- Landtagswahlrecht referieren.

dern wurde der Rechtsanwalt Georg Gleißner zu einem Jahre
Gefängnis und 5 Jahren Ehrverluſt verurteillt.

Die preußiſchen Landtagswahlen.
Wahl eines Vertrauensmanns.
Anträge und Verſchiedenes.

Nachmittags 3 Uhr wird

r

Pfarrer, aber er

er brüllte der Pfarrer warf den Spaten hin und rannte auf
der Talar um ihn herumflatterte. Und

hinter ihm kamen die Leidtragerden angeſtürmt, daß es ſauſte,

DemParteigenoſſen des Wahlkreiſes n
Kluge S. Otto, 2 J. (Kl. Klausſtr. 10).
Schneidermſtr. Hennig S. Arno, 2 Mon. Glauchaerſtr. 3). Der königl. Superintendentund Oberpfarrer &rähſer D. Förſter, 59 J (An der Marienkirche 2).

Walter, 7 Mon. (Jakobſtr. 42).
Des Zigarrenhändler Spatzier S Rudolph, 4 Mon.

11. September, vormittags 1I1 Uhr
im Gaſthof zum blauen Hecht bei Wittenberg

Bericht über die Agitation und die Reichstags

eine öffentliche Verſammlung
ſtattfinden, wo über den Kreistag Bericht erſtattet
wird, auch wird Genoſſe Rohrlack über das preußiſche S

Der Kreisvertrauensmann.

mals ein
22

n

t d
h S

Briefßaſten der Redaktion. n
Zöbetän. Senden Sie bitte die betreffende Mitteilung noch

Quittung.
Für Parteizwecke:

Beim Taufen beim Bürgermeiſter von Glaucha 3 M.
Gr.

aber in

T. (Delitzſcherſtr. 78).

(Schmiedſtr. 30).
Schulze ein S. (Bernhardyſtr. 19).

macher Heinrich S
Adolf, 6 Mon. (Martinſtr 16).

1 J Cindenſtr. 60).

wächter Wernecke T.,
a Kirſt, 41 J. (Künit).

(Scharrenſtr. 3).

Pfännerhöhe 49). Der Former Rönſpieß und Babetta TrientDer Bildhauer Watzinger und Bertha ruht (Halle).

Le rer Siwik ein S. (Ludwigſtr. 41).
alter Ohmann, 21 J. Diakoniſſenhaus).

Des gepr. Lokomotivheizer Häner T. Charlotte, 6 Mon Frieſenſtr. 21)
arbeiter Kunitz S. Exich, 3 Mon. (Thorſtr. 20).
(Hirtenſtr. 8). Des Drecht ler Adler S. Rudolph, 11 Mon. Auguſtaſtr. 1).

totgeb. (Entb.Jnſt
Des Schloſſer Höfer S. Willy, 2 J.

andarbeiter Hentrich S Hermann, 7 J (Glauchceerſtr. 29).
Kurt, 6 Mon. (Manffelderſtr. 28).

Die Witwe Henriette Moritz geb Ermiſch, 71 J (Zapfenſtr. 12)

Standesamtliche Nachrichten.

Halle, den 29. Auguſt,
Anufgeboten: Der Dekorationsmaler Mobilz und Frida Schirrmeiſter (Fritz Reuter

andarbeiter Bielig und Wilhelmine Naumann
vigtländer und Jda (Zwin r 9 und

iebichenſtein und Land
Der Bäcker

uguſte Ringleb (Halle und Oberröblingen a H.).
Eheſchließungen Der Schuhmacher Lorenz und Minna Grüber Hermannſtr. 18).

ranzi? ka Laßmann Alter Markt 24). Der Kaufmann
ramer (Zwickau und Marienſtr. 13)

eboren Dem Schuhmacher Sachſe ein S. (Saalberg 26).eine T. (Wilhelmſtr. 4). Dem Fabrikarbeiter Heſſe ein S. Gädkerſir 3). Dem Schloſ

ſer Reichardt ein S. Hermannſtr. 17). Dem Tiſchler Kinne ein S. (Schillerſtraße 25).
e Fabrikarbeiter Thielemann ein S. Brunoswarte 34).

Dem Handarbeiter Wonneberger eine T. (Domplatz 6). DemEiſendreher Ußfeller eine T. (Thomaſiusſtr. 3).Dem Bergarbeiter Eröner eine T. t Dem Schloſſer

Dem Glaſer Arnold

Dem Kellner Böttger eine

Dem Handarbeiter Wawrzyniak ein S.

Dem Sergeant Mittelſtedt ein Schillerſtr. 25
Dem Fenſterputzer Lippich ein S.

Des Lohnkellner
Der Häuer Füchſel, 28 J. (Klinik). Des

Des Karten-
Des Handarbeiter Wätzel S.

(Ludwigſtr. 14). Des Oberkellner Höroldt T. Marie, 2 Mon. (Gr. Wallſtr. 32). Der
Schuhmachermſtr. Franke, 57 J (Leipz gerſtr. 66).

Des Maler Sonntag S. Walter, 1 Mon ſern erſtr. 150).
e

Des Hausmann Pätz S. Willy,

6 Fabrik
Der Poſthilfebote a. D. Becker, 65 J.

Des Nacht-
Des Kaufmann Andreas Ehefrau Anna

Steinweg 12). Desde Lohgerber Krüger
Des Tiſchler Görlich S. Franz, 9 Mon.

Für die Redagftion

T

nerantivortſige:

Bücher Etageren
Ad Threle i Holl.

von 1 Mark an.
Noten- und ALtonstäuder.

Eck-Etageren.
Paneele.v. Ritter Halle a. 5,

Leipzigerſtraße do.

Tassallo- Fotoſ
Mittwoch den 31. Auguſt abends 8 Uhr im

BVellevue, Lindenſtr, und Schmidts Garten, Giebichenſtein.
Konzert. Feeſtrede, Aufführung lebender Bilder.

Feſtredner: Reichslagsabgeordneter Friedrich Geyer und Schriftſteller

Mantfred Wittich, Leipzig.
Programms à 20 Pf. ſind an den bekannten Stellen zu haben.

Der Vertrauensmann.

Grosses Racdwottfahren
auf der halleſchen Rennbahn, Merſeburger Chauſſee 4,

Sonntag, 4. September 1898 nachm. 3 ülhr.

H. Schade.

1. Ermunterung fahren für Herrenfahrer. Streck- 1090 Mt. 3 Ehpenprei e.
2 Meifterſchaftsfahren von Deutſchland auf dem Niederrad für vSerrenfahrer

über 109 Filomzeter mit Schrittmachern. Hem Sieger der Meiſter chafts-Titel, die große
goldene Bundes Medaille nebſt Kundes-Ehrevurkunde; dem 2., 3. und 4 je eine Bundes-Ehren-

Urkunde; außer dem t Ehenpreſe im Werte von 300 so 80 und 50 Mk
3 'Wehrſitzer- Vorgabefahren ür die Schrit macher beim 100 Kilometerfahren. Strecke 2000Mtr.

a. für Berufefahrer. 3 Barpreiſe von 80, 50 und 39 Mk.
b für Herrerfahrer. 3 Ehrenpreiſe in Werte von 80 50 und 30 Mk.

Preiſe der Plätze: Tribüne, rechts (am Ziel) 3 Mf., links 250; Sportvla innere Bahnfläche) 3 Mk.Sattelpiar 2 Wk (Fur Entritisk ten zu den vor ſtehend aufge ührten Piay u ermäßigt ſich der Preis im Vorverka f
50 Pf.) 1. Platz i Mk., Stehplotz 50 Pf. Radfahrer und Rad ahrerinnen, die ſich als ſolche aurweiſen, zahlen für

ortpietz 50 Mk., für Sattelpl tz 1 Mk.Vorvertanſeſteſien Franz Beeck, Steinbrecher KRiebeckplatz H. Bretſchneider, Franckeplatz,Jasper, Makt urd Ge ſtſtraße, Kurtzte SHaffe, Leipzigerſtraßs 94.
Das Rennen findet auf jeden Fau, auch bei ungünſtigem Wetter ſtatt.

Arbeiter BildungsVerein, Halle. Walhalla Theater.
d eftion: ward Hubert.II. Geſangsabteilung (gem. Chor). LuppuTrio, r vonr GymDer Laſſalle Feier velber findet die nächſte Zingeſtunde Donnerstag nahe am antfachen Luſt-Rc. Sen

den 1 Scrtember abends 9 Uhr in Reukauffs Reſtaurant, Große gionell! Enzig deſtchend Mr.
Märkerſtraße 20, Ecke Kuhgaſſe, ſtatt. Canova, Bravour Equilibriſt am

Dirigent Herr Konzertmeifter Braner. genden Ringe. Mr. Luigi dell“ Oro,
Der Obmann,. ſtrumental Virtuoſe. Die Ja

77 Mittwoch v Peitt wochSchlacht e-Feſi Schlachte- Feſt.Oscar Heſier, Bernh. Siegel,Steinweg 32. Glauchaerſtr. 61.

Sarett Truppe, Pantomimen-
ſteller. (Ein Morgen in Afrika.) ven

Freundl. Schlafſtelle für zwei Herren n Schlafſtelle offen Schülershof 10.

zu verwieten Thomaſinsſtr 14 II. r. Schlafſtelle zu vermefen Adoſſſtr 1, I.

Heinrich Blank, Bauchredner mit auto
matiſchew Figuren-Kabinett. FräuleirMirzl Kirchner, Wiener Geſangs n
Koſtüm- Soubrette. Hr. Jean BaherOr ginal- Geſange Humoriſt. Madam
Olinka mit ihren „Lebender Phot ozraphien“. (Durchweg neue Bilder

Keginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Ubr

Roßfleiſch!
Hochfein, nur t

Böhlert,
Telephon Nr. 900.

Kokoowagendecke
L auf dem Wege von en is Halle

Eduard Graf, Markt 11
alioErstgrösstes Spezial-Geschäſt am r ie

Bettſedern i Betten

Großes

Osborg xs Rellevue.
e r von 3 Uhr anamilienFrei- Konzert.

Zum bevorſtehenden Markte in Hohenmölſen
halte mit einer reſch haltigen

Auswahl fertiger Sofas
(ſchon von 30 Mk an,
Buchdruckerei des Herrn Johnfſon zum
und gutes Materiat.

bei günſtiger Ratten a ahlung auf dem Nemarkt vor der
Verkanf Garintiere für ſolide Arbeit

C. Plieitz, Sattſermciſter.

55 An Barkbeusin den meisten Kolonialwaren 53
guen- und Seifen-Handlungen.

Dr. Thompson's
Seifenpulver
r

5 r
r

T r h.Sre eist ägs beste und im Gebrauch niigei

und bequemste

Waschmittel
der Welt.

Man acht genau auf den Namer
„„Dr. Thompsou““

und die Schutzmarke rhwan“

Das Publikum kiagt
vielfach trotz seit kurzem
ausgetführter Reparatur

o über schlechten GangS der Uhren; vermeiden
Sie solches und wenden

sich sofort ana Sparmann's
altrenommierte Reparaturwerkstatt,
Gr. Steinstr. 47, allseitig bekannt
durch strenge Keenität. billige
Preise.Jede Uhr wird einer vollkom-
menen Reparatur unterzogen undvon mir selbst kontrolliert; es ist
daher jede lästige Lehrlings-
t vollständig ausgeschlos-
sen. araturpreise: Gute starkeFeder 1 Fepg Reinigen der Uhr 1 M.,

Cylinder 2 M. Kapseln 15 Pf. (Horn),
dieselben Neusilber vernickelt (Neu-
heit) 25 Pf., Schlüssel 5 Pf.
Bei el Jeder i Uhr leiste Garantie.

Bierdruch- Apparate, t e
ehrauchte, Umänderungen, Kohlen

ſare E n.Aie streng reelle und bihnigste Bezugsquelle bekannt.
Fertige Inlets, Bettwäsche. Beitstellen, Matratzen. l Sache Aktien Vierbrauerei. n c ke, We 5ö.

Konſum-Verein für Giebichenſtein

in Umgegend. (E. G m. b. H.)
Jn der General Her ammiung vom

23. Mat 1898 iſt die Herabſetzung der
Geſchäftsanteite von 30 auf 20 Mk. be-
d loſſer. Die Gläubiger, welche dieſer
Hera ſetzung widerſprechen werden auf-

nt, ſich bet der Genoſſenſchaft zu
melden

Giebichenſtein, den 15. Aug. 1898.
Der Vor and.

Benthin. Walter. Kaiſer. Schulze.
Ein durchaus erfahr. ſolid vüchtern,

Mmaschinenarbeiter für Tiſchler-
arbeiter ofort Zeſucht.

0. Schaibie, Halle a. S.,
Möbelfabrik wit Dampfbetrieb.

Gr. Märk ſtr. 26
Fin jung. o.d Warbiergehilfe wird geſ

Fr. Wurri, Biebicher ten Reilir. 110.

Vrot Brot!Groß und wohlſchmeckend, 5 Pfd.
für 50 Pf., ſo lange der Vorrat reicht.

Konſummarken
Kar? Koch- Herrenſtraße J

JungeWir ſinnen

welche zugeſchnitten Kinder-
Mäntel arbeiten können, oder

woll-n, erhalten
»nde BVeſchäftigurg

es erlernen
dauernd lohn
bei

Gebr. Sernau,
Gr. Ulrichſtr. 54.

Reſtauration,
Mitte der Stadt, drei Gaſtſtuben, ſofort
bei käuflicher Uebernahme des Reſtau-
rantJnventars zu übernehmen. Antritt
15. September. Pacht 700 Mark.

Niheres: Gr. Braubausſtraße 10.
15 16ſähr. junges Mädchen zur Auf
wartung für den gwwzen Tag geſucht.Frau n Hedwig Eggebreoht,

Sch vetichfeur. 11 III.
Hierdurch allen B kannten u. Verwand

ten zur Nachricht, daß unſere ute liebe
Multer, Frau Reuſcher e. Eſer, nach
ſchweren Leiden geſtern abend 9 Uhr
ſanft entſchlafen iſt. De trauernden
Hinterbliebenen August Reuscher-

Verlag und für die Juſerate vergzumortlich: Angull e Hrack da Halleicken Geno ſen h nes Buchdeg ten S A. Bei
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